
mitarbeiter an diesem sonnigen Vor-
mittag in der Mahle-Konzernzentrale 
in Stuttgart. Dort wird gleich die Bi-
lanzpressekonferenz des Automobil-
zulieferers beginnen. Doch zeitgleich 
laufen wichtige Konkurrenzveranstal-
tungen. So trifft sich auf der Hanno-
ver Messe das Who‘s who der Indus-
trie, außerdem verkündet parallel zu 
Mahle der deutlich größere Wettbe-
werber Bosch ebenfalls in Stuttgart 
seine Jahreszahlen. Zu allem Übel 
streiken an diesem Mittwoch auch 
noch diverse Zeitungsredaktionen. 
So kommt es, dass Jörg Stratmann, 
seit 1. Februar neuer Chef von Mahle, 
bei seinem ersten großen öffentli-
chen Auftritt nur einem überschau-
baren Häufchen Journalisten gegen-
übersitzt. 

Jörg Stratmann – wer ist dieser 
groß gewachsene Mann mit der weiß-
blauen Krawatte, die so perfekt den 
Konzernfarben entspricht? Und was 
hat er mit Mahle vor? Das fragen sich 
in der Branche viele, seit Stratmanns 
Vorgänger Wolf-Henning Scheider für 
viele völlig überraschend auf den 
Chefposten beim Konkurrenten ZF 
Friedrichshafen wechselte. 

Ein Mahle-Mitarbeiter erzählt, der 
Wechsel sei so unverhofft gewesen, 
dass er und seine Kollegen davon zu-

Manfred Schneider

Seine dritte 
Karriere 
Normalerweise schließen 
Manager ihr berufliches 
Wirken mit der zweiten 
Karriere als Aufsichtsrat 
ab. Nicht so Manfred 
Schneider, einst einer der 
mächtigster Strippenzie-
her in der Wirtschaft. Der 
79 Jahre alte ehemalige 
Bayer-Chef startet eine 
dritte Runde als Verwal-
tungsrat der Schweizer 
Usedsoft, die mit ge-
brauchter Software han-
delt. Schneider betritt da-
mit neues Terrain. Che-
mie, Strom (RWE) und 
Industriegase (Linde) wa-
ren zuletzt seine Leiden-
schaften. „Es macht mir 
Freude, junge Unterneh-
men zu unterstützen, die 
mit neuen Ideen frischen 
Wind in die Märkte brin-
gen“, sagt Schneider über 
seinen Job. Dabei ist Used-
soft eher schon etabliert. 
Seit 15 Jahren legt sich die 
Firma mit den Microsofts 
dieser Welt an, die sich ge-
gen den Handel mit ihrer 
gebrauchten Software 
wehren. Erfolglos. Dieser 
Kampf David gegen Goli-
ath dürfte dem Strategen 
Schneider gefallen. fo

Lei Jun

Smartphones 
für die Massen
Der chinesische Gründer 
Lei Jun sieht sich in einer 
deutschen Tradition. Wie 
einst Volkswagen habe er 
das Prinzip verfeinert, ho-
he Qualität zu geringen 
Preisen für ein Massen -
publikum anzubieten. 
Diesen Ansatz will er jetzt 
in die Statuten seines 
Smartphone-Unterneh-
mens Xiaomi schreiben 
lassen. Bei den Geräten 
würde der Profit der Fir-
ma niemals fünf Prozent 
des Verkaufspreises über-
schreiten, versprach der 
Gründer am Mittwoch. 
Der Grund für den unge-
wöhnlichen Schritt: Lei 
Jun will Xiaomi an die 
Börse bringen. Der Wert 
des Technologieunterneh-
mens wird auf 100 Milliar-
den Dollar geschätzt. Da-
mit könnte Lei Jun den 
größten Börsengang des 
Jahres hinlegen. Doch 
auch nach dem Börsen-
gang will er seinen Kun-
den günstige Preise bie-
ten. Deswegen schreibt er 
die Regel nun fest. seuM
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